
Die Schneegruben des Riefengebirges und ihre Entfiehung.
Ein Beitrag zur Theorie der Karbildung.

Die drei Schneegruben, die fog. „Kleine" im Westen unterhalb der Veilchenfpitze, die
ihr dicht benachbarte „Große" am Fuße des Hohen Rades in der Mitte, und die

etwas weiter gegen Offen hin abgerückte bei der Großen Sturmhaube, find mit den
oberen TalfchlüITen des Melzer- wie des Riefengrundes, mit dem Bedcen des Kleinen
Teiches,- endlich mit den beiden „Keflein" am Fuße der Keflelkoppe die bekannten Stellen
unteres Riefengebirges, die einen ihm fonft fremden Zug in fein Bild hineintragen.
Auffällig weichen fie als gewaltige, 200 Meter und mehr tief vom oberen Kamm»
rande aus rundlich in die Gebirgsmaffe eingelaffene, äußerlt fteiiwandige Hohlformen ab
von deffen fonftigem Gepräge als eines mittelhohen Rumpfgebirges, dem breite
flachwellige Kammflächen, meift wenig ausdrucksvolle Gipfel und mäßig geneigte
Böfchungen zu eigen find. Solche merkwürdige, als „Kare" bezeichnete Bildungen trifft
man in den Alpen ftellenweife in großer Anzahl, mitunter eine dicht an die andere ge=
reiht, wie z. B. am Nordhange der Niederen Tauern und in dem nach ihnen benannten
Karwendelgebirge,■ aber wenn deswegen oft gefagt wird, das Riefengebirge erhalte an den
Stellen ihres Vorkommens einen dem alpinen fich nähernden Charakter, fo bedarf diefe
Behauptung einer gewiffen Einfchränkung. Denn diefe zirkusartigen Aushöhlungen felbft
zeigen zwar echte Hochgebirgsformen, treten indes außer in den Alpen nicht nur in
anderen Hochgebirgen auf, wie in den Pyrenäen, wo man fie als „cirque" oder „oule"
bezeichnet, ferner in der norwegifdien Bergwelt, dort „botner" genannt, und in der Hohen
Tatra, fondern fie zeigen fich desgleichen in bedeutend niedrigeren Erhebungsgebieten, im
Schottifchen Hochland <corrie) und in Wales <cwm>. Ja, die Kare find auch in den
höheren Gebirgen gerade dort am zahlreichsten und heften ausgebildet, wo diefe Mittel*
gebirgscharakter tragen, wo die Böfchungen einen Winkel von 30 ° nicht überfchreiten, wo
die Ketten nach oben ausgehen in breite, fanft abfallende Gipfelflächen.

I. Definition und Konftruktion der Karform.
Es ift naturgemäß, daß in den letzten Jahrzehnten, wo die Erdkunde fich von einer

vorzugsweife befchreibenden zu einer mehr erklärenden Betrachtung der Landfchaftsformen
gewendet hat, diefe Kare in hohem Grade das Intereffe der Forfcher auf fich lenkten, daß
man fie zunächlt durch eine ftrenge Begriffsbeftimmung möglichft fcharf von ähnlichen
Bildungen <z. B. von Quelltrichtern) zu fcheiden fachte, und dann bemüht war, eine all=
gemein zutreffende, einwandsfreie Erklärung für die Vorgänge bei ihrer Entfiehung zu
geben. Auf die erfte Frage, was ift ein Kar? gibt u. a. Martonne <Vgl. d. Literatur*
Verzeichnis IV. 5) eine recht befriedigende, klare Antwort. Seine Definition lautet in
deutfdher Uebertragung: Ein Zirkus <Kar> ift eine Einfenkung, die eine nifchenförmige
Bildung an der Flanke einer Bergmaffe darfteilt, gewöhnlich in der Nachbarfchaft des
Kammes,- fie zeigt einen flachen oder ziemlich flach geneigten Grund, welcher auf allen
Seiten von Steilabftürzen beherrfcht wird, die fich konvergierend gegen den Ausgang des
fo gebildeten Beckens erniedrigen. Die Neigung des Grundes ift niemals einheitlich,
fondern zeigt Einfenkungen, die von Seeen oder Mooren eingenommen find, oder eine
Reihe von Vorfprüngen (Schwellen), die gleichfam eine Folge von kleinen Zirken in



treppenförmiger Anordnung ergeben. Die wefentlichen Beftandteile der Topographie
des Zirkus können unter vier Rubriken gruppiert werden:

1. Querprofil U förmig, Längsprofil treppenförmig.
2. Linie der größten Neigung der Steilwände konvergierend nicht gegen einen einzigen Punkt,

fondern gegen eine Gefällsbruchlinie, die den flachen oder eingedrückten Grund umgibt.
3. Allgemeiner Verlauf der Höhenlinien ganz verfchieden von dem derer, welche man

in gewöhnlichen Tälern beobachtet: Viereckige Kurven in den Hohlformen (Zirkus)
und fpitzwinklige in den Erhebungen <Graten>, die fie trennen.

4. Unabhängigkeit des Verlaufs der Wafierläufe von dem der Niveaukurven.
Die Hohlform der Kare ift, wie man zu der Martonnefchen Definition hinzufügen

kann, oft fo regelmäßig, daß fie einem einfachen ftereometrifchen Körper fehr nahe kommt.
Legt man durch den auf feiner kleineren Grundfläche flehenden Stumpf eines geraden
Halbkegels eine Ebene fo, daß der Scheitelpunkt des (oberen) größeren Halbkreifes in fie
zu liegen kommt und fie die ein Paralleltrapez bildende Grenzfläche des Halbkegelftumpfes
in einer zu deren parallelen Grundlinien ebenfalls parallelen Linie fchneidet, fo entfpridht
der zwifchen diefer Ebene, deren Schnittlinie mit dem Halbkegelftumpf eine Halbellipfe ift,
und dem (unteren) kleineren Halbkreife gelegene Reff, des Halbkegelftumpfes der Form
eines regelmäßig ausgebildeten Kars. Die Neigung des Mantels gegen die begrenzenden
(Halb=) Kreisflächen wird gegeben durch den Böfchungswinkel der Seitenwände des Kars, die
Schiefe der fchneidenden Ebene durch den Winkel, unter dem der (urfprüngliche) Berg=
hang zu beiden Seiten des Kars in die Tiefe geht.

In vielen Fällen indes erreicht das Kar nidit diefen Grad der Ausbildung oder geht
andererfeits über ihn hinaus. Seine Form kann man dann nicht aus dem Stumpfe eines
Halbkegels herausfchneiden, fondern fie muß konftruiert werden aus dem Reite eines
Kegels, von dem man durch einen zur Achfe fenkrechten Schnitt mehr oder weniger als
die Hälfte weggenommen hat. Dann wird entfprechend die untere bogenförmige wie die
obere elliptifche Begrenzungslinie den Betrag eines Halbkreifes, refp. den einer Halbellipfe
nicht ganz erreichen oder ihn — hufeifenartig — überfchreiten.

Am Ausgange eines Kars gehen die Steilwände mehr oder weniger allmählich in die
allgemeine Kammböfchung oder in die Seitenwände eines nach unten lieh anfchließenden
Tales über.

Schon eine oberflächliche Betrachtung unferer Schneegruben lehrt, daß diefe Begriffs^
beftimmung für fie, befonders für die Große, faft völlig zutrifft, fodaß man fie daher als regel=
rechte Kare auffafTen muß.*)

II. Topographifdie Befchreibung der drei Gruben und ihres Vorlandes.
Über die Entftehung diefer merkwürdigen Gebilde ift in den letzten Jahren dank

eingehender Unterfuchungen in den meiften Gebirgen, wo fie vorkommen, befonders in
*> Sehr intereffant ift, was E. Richter im Vorwort zu feinen „Geomorphologifchen Unterfuchungen

in den Hochalpen" über die Schneegruben fagt: „Als ich im Sommer 1893 das Vergnügen genoß, unter der
Führung meines Freundes Prof. J. Partfeh das Riefengebirge zu bereifen, gewann ich angefichts der beiden
Schneegruben den Eindruck, wahre Schulbeifpiele einer Formengebung vor mir zu haben, welche in
dem Höhengürtel der Alpen, der über der Firnlinie liegt, die herrfdiende ift. Die befonnene und fruchte
bringende Art, in der Partfeh diefe Formen zur Aufklärung der VerhältnilTe der Eiszeit in den deutfehen
Mittelgebirgen verwertet hatte, war mir ein Antrieb, eine ähnliche Forfchungsmethode an das größere Beifpiel
der Alpen zu wenden und zu verhieben, was fich auf diefe Weife an Verftändnis der Formen der Hoch*
alpcn und der dafür hauptfächlich maßgebenden Eiszeit gewinnen laffe."
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